
BEITRAGE
1cario Pietro. Contributo alla stor1a dell’Idea papale. in dem ironischen Wort von Tertullian: «Pontifex scilicet
Brescia 1966 In diesen Untersuchungen Anden sich zahl- maximus, quodes episcopus episcoporum» (Pud 15 6)‚ wel-
teiche Belege für die Verwendung dieses Tiıtels für Bischöftfe. hes übrigens zweitellos nicht auf Papst 1xtus, sondern
Vgl hierzu uch Rev Hist. eft Litter. relig (1900) 556 auf Bischotf Agrippinus VO' Carthago zielt: Vellico,

Vgl uch L/’ecclesiologie du aut O  I age « Ep1iscopus ep1iscoporum » in Tertulliani libro De pudicitia:
Paris 1968, 118-—-120); Wilks (Anm 6) 1962, 207-316. Kın Antonianum (1930) 25—506.
repräsentativer ext «Verum quidem est sanctis apostolis Dieser Ausdruck ist in Gebrauch bis ZU nde des
apostolorumque successoribus, illis decedentibus; alio0s Jahrhunderts: bei Ambrosius un! bisweilen bei

loco subrogari, uL ‚OTU: vice substituantur, qu1- Hieronymus (Dial Luciter. 239 165
bus Sancta ecclesia pastorali auctoritate gubernetur; MG Marot 75794 historisch sehr gut dokumentiert.
en credendum eESTt 1ECC illos amıttere 1Ura iudiciaria Vgl Marot 8O—8 12 Gelasius ist also nıcht der erste.  ' wel-
(: hominem exXxuentes ad vitam transeunt potiorem»: Jo- her «Summus Pontitex» ausschließlich für den Papst VECTI-
114dSs d’Orleans, 840—843, De ultu imagınum 111 (PL 106, wendet hätte, wI1ie 11A1l bisweilen geglaubt un: gesagt hat
379-380). (soz Ziegler, Catholic Histor. Rev Z / (I94?—1942)Gregor NI Reg. L (Caspar 575-576); vgl den 421
Eid des Erzbischofs Heinrich VO] Aqulileia, Reg VIL, 172 De exordiis et incrementIis ecclesiast., 52
(S 428) MG  AB Cap Reg Franc. IL  9 HS,

3A1 So 4aMAasus in seiner Anrede Acholius, Bischof VÖO:  -RBulle VO 10. April 1155 « Nos qui1 licet indign1
Christi VICEeS 1n terr1ıs ag1ımus et in eiusdem apostolorum Thessalonik i (Ep 13, 269—370), die Bischöfe VO':  —

Princ1p1s cathedra residere CONspicimurf » (Ep E 180, Gallien (Rev. Hıiıst. Kgl France 1022, 1406, Anm. 2) Ambro-
89) Der Chronist legt ihm die Worte in den Mund «Ego S1U1S die Bischöfe VO: Makedonien (Ep 15, 16,

Petri SUCCESSOT, Christi vicarlius>»: MG 2 543 Mac- 995); Papst S1TriIC1IUS (Ep 42 16, I122 So uch noch
CAafOnNC 100f. Nikolaus das Konzıil VO]  - Rom 1mM Jahre 863 (Mansı L3,

” Vgl «Lumen gentium» 21 (Ende), VOT allem ber 2 685 und Ep 65, 67, 69 (PL 110, 551 886 8389
ZuUur Frage der Leitungsfunktion. Vgl uch Bertrams, Vgl Delehaye, Sanctus. Kssa1 SUr le culte des
Vicatrıus Christi1, vicarıı Christi. De significatione potestatI1s salnts Brüssel 102 7/, 378 64. Dies WAar ein ofhzieller Titel:
episcopalis et primatilalis. Rom 1964. Konstantin redete die Senatoren « Placuit Sanctitati

L Brieft des Konzils VO:  - Sardika Papst Julius (D>S 26); vestirae)» (Cod Theodos. I 4)
Briet des Konzıils V}  - Chalkedon Papst Leo den Großen. Zum Beispiel in Ps 141 2 7, 1629; Pontet,

Vgl hierzu uch Ecclesiologie du aut L/’exegese de Augustin ptredicateur. Parıs I945’ 45
age, Parıs 1968, 191—195 Die Presse hat daraufangespielt, Zzumindest in Deutsch-

23 Einmal 1n Nrn A un 25 > s1iebenmal in Nr. unı land Herder-Korrespondenz 25 @397 I) 15 . Schiefler (oben,
noch mehrmals 1n der « Nota praevlia». Anm 26) 300

Istanbul, 25 Juli 1967: T1omos Agapıs Rom-Istanbul Übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht
197/1, Nr. 176, 286 un 287 (griech.) Jle Doku-

dieser Sammlung sind unterzeichnet mit « Paulus
AD Nur ein einziges Mal 1n der Botschaft W} 2Ok- VES CONGAR

tober 1967 die panorthodoxe Konferenz VO!]  - Rhodos mit
« Paul Va Bischot VO:  - Rom». gebotren 1904 1n Sedan, Dominikaner, 190930 ZU) Priester

Al  LD Batıiflol, Cathedra Rett. 25 / un Anm. geweiht. Er doziert der Theologischen Fakultät Le Saul-
26 Vgl Schiefler, Der aps als Pontitex Maxımus choir un! ist Mitglied der Internationalen Theologenkom-

Zeitschr. Rechtsgesch. 88 Kan Abt. Ya (1971) 300—309 1ss10n. HKr veröftentlichte U Ministeres et Communion
Hier wird 1ne umfassende Dokumentation über diese ecclesiale (1971), Un peuple mess1ian1ique. Salut liberation
Frage gebracht. Sicherlich annn 1114171 keinen Beleg Anden (1975)

veran eigenen Rechts. Überdies wird das Wesen
se1nes C  en Amtes 1m Kirchenrecht als reineBrian Tierney Befehlsgewalt definiert. Der aps ist selinen Bru-
ern 1m Bischofsamt ZWAaTr hinsichtlich der e1ihe-Historische Modelle gewalt gleichgestellt. ber auf dem Gebiet der
Jurisdiktionsgewalt steht ber ıhnen. Der apsfür das Papsttum 1st Bıischof va  m} Rom ber für die Seelsorge 1n
seliner eigenen Stadt hat kaum e1it. Eın moder-
Ner Autor me1int OaL, der 1ite «Bischof VO  5

Das moderne Papsttum ist ine paradoxe Einrich- Rom» gehöre des Papstes «besonderen Vor-
Lung. Der aps 1st das Symbol der Eıinheıit 1n der rechten, die mi1t der elit Ehrenrechten ‚W OL-
Kirche ber die Ansprüche des Heiligen den sind». [)Das Paradoxon geht jedoch tiefer Der

aps hat seine einmalige Stellung 1n der MCtellen das Haupthindernis für die Wiedervereini-
gung der Kırchen dar. Der aps wird als «Diener als der Nachfolger des Petrus inne. Se1n Anspruch,
der Diener Gottes» bezeichnet. Zugleich 1st ISS der Nachfolger Petr1 se1in, gründet VOLI em auf
doch ein Zeitlicher Herrscher, ein absoluter Sou- der Tatsache, daß der KErbe des S1itzes des eili-
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CI Petrus 1in Rom ist. ach moderner Auffassung hen sich VOTL em auf se1n eigenes Amt Wenn mMan
kannn jedoch uch ein Mann, der überhaupt nicht die eschichte dieses Amtes betrachtet, muß INa  $
Bischof ist, aps werden. Selbst ein 41e kannZ Zzwel Fragen AAA AugeneWas 1St die innerste

Natur der Autorität in der Kirche”? Ist S1e ine Arta  S gewählt werden. EKEs können ihm, unmıittel-
bar nachdem die Wahl AUNSCHOMME: hat, alle VO Reglerungsgewalt oder ein Amt des pastoralen
Vollmachten des Amts übertragen werden (Cje Dienstes ” Und Wer 1st der eigentliche Träger der
Can 219) Dies olg aus der Tatsache, daß die kirchlichen Gewalt ” Ist S1e D aps Onzentriert
eigentliche Papstgewalt eine Jurisdiktionsgewalt oder ber die Kıirche ausgegossen ” Man
ist, die nıcht VO Besitz der heiligen eihen ab- muß uch wel Irrtümer 1in der Betrachtung der
äng Daraus ergibt sich ogisch auch, daß ine eschichte des Papsttums vermeiden. Der ine be-
TAU die Vollmachten des Papsttums ausuben steht darin, das gegenwärtige Papsttum als schon
könnte, doch dieser un wird 1in der modernen immer se1it den frühesten agen der Kirche «1m
kirchenrechtlichen Diskussion nıcht besonders be- Keim» vorhanden betrachten. Aus dieser C
tOnt. 1st die Entwicklung des Papsttums ine sich in der

Das moderne Papsttum stellt 1Ur CIM mögliches elt abspielende Entfaltung eines gÖöttlichen Planes
Modell der petrinischen Autorität in der Kirche Z Regierung der Kıirche, ein Plan, der schon 1mM -
dar Es <1bt uch andere. In den frühesten agen plizı 1n den Worten Christ1 Petrus enthalten
der Christenheit beanspruchten die ersten ach- WAarTr und seine höchste Erfüllung in unlserer elt
folger des Petrus keine der Gewalten, VO  } denen gefunden hat. Diese Vorstellung WAar och VOLI —

heute Sl S1e gehörten ZUuU Wesen des St- nigen Jahren überraschenderweise vorherrschend
e Amtes Der Bischof VO  = Rom hte keine unter Katholiken Der entgegengesetzte and-
Jurisdiktionsgewalt ber alle anderen i1schOTtTe AuUusS, punkt untfe: Protestanten och anzutreften
Hr berief s1e nıcht 1n ihr Amt. Er aglerte nıcht als stellt Pomp undÜdes heutigen Papsttums der
Schiedsrichter 1in den großen Angelegenheiten der schlichten KEıintac  e1 der £rühen Kıirche N-
Kirche Kr wurde nicht als unfehlbarer Lehrer be- ber und sieht darin 1m schlechtesten Fall das Werk
trachtet. Dennoch hatte Rom schon 1in den Zeiten, des TLeufels oder allentalls noch ein Denkmal des
Aaus denen WI1r die ESKSFCH Berichte aben, eine —- menschlichen Ehrgeizes und tolzes
gewöÖhnliche ellung unfer den Kirchen, da nAam- DIie ahrhe1 s1ieht ohl diferenzierter
ich die IL Kıirche die CNristliche (seme1inde VO: AUS, Katholiken glauben, daß Christus ein dauer-
Rom und ihre Hirten als die besonders haftes Petrusamt in der Kirche begründet hat Das
Hüter der VO  =) den Aposteln überkommenen Ira- bestehende Papsttum 1st ein Ergebnis der Wechsel-
dition betrachtete. menschlicher Geschichte Ks ist weder die —

I Die verfaßte UOrganisation der Kirche hat sich ausweichliche Verwirklichung VO:  - Gott einge-
1m Lauf der Jahrhunderte offensichtlich verändert. senkter öglichkeiten 1n der apostolischen Kıirche
DDiese Tatsache 1st ohlbekannt, und 70  Ose Bu- noch ine teuflische Perversion MC}  a Christ1 Plan
cher un Artikel en 1n den etzten ahren die VO  (} der Regilerung selines Volkes Wır en
Aufmerksamkeit auf die sich 1m 4 ufe der elıt vielmehr mit einer Kinrichtung tun, die VO den
ändernden «Strukturen der Kirche» gelenkt Kın freien Entscheidungen VO  - Menschen gestaltet
Historiker kann alldem auf wenigen kurzen Seiten wurde un: durch die Reaktionen einzelner Päpste
wen1g hinzufügen. Wır versuchen er NUr, die auf die endlos sich wandelnde Umwelt, in der die

römische Kirche exI1stlerte. Diese ReaktionenEntscheidungen, VOTL denen Päpste gewlssen
Zeitpunkten in der eschichte des Papsttums TE oft schr kreativ. ber gewöhnlich reaglerten die
standen, hauptsächlic e Anführungen Aaus Päpste auf die Wechselfälle ihrer eigenen eit ohne
zeitgenössischen Quellen illustrieren. besondere Rücksicht auf ine entferntere Zukunft

Und selbst WEEIL11 S1e sich bewußt vornahmen, dieWır wollen mMit einigen Aussagen a  S Auls
beginnen «Wır mussen unterscheiden 7zwischen Zukunft beeinflussen, dann sahen die rgeb-
den verfassungsmäßigen Strukturen der rche, nıSse ihrer Handlungen auf ange 1C oft Zanz
denen WI1r entschieden un: nicht KG mM1t Resigna- anders dU>, als Ss1e s1e beabsichtigt hatten. Die
tion festhalten mussen, und den anderen, die sich schwlerigsten TODIemMe ergaben sich immer dann,
Aaus der historischen Tradition oder der Entwick- WE eine Verhaltensweise, die in schöpferischer
lung Aaus der ursprünglichen un!: wesentlichenWur- Weise auf einen bestimmten roblembereic abge-

stimmt WAafT, als funktionsloser AnachronismusZel der evangelischen und apostolischen Botschaft
ergeben haben.»1 DIiese Worte des Papstes bezle- unter MC Verhältnissen bestehen 1e
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Die reVO Jurisdiktionsprimat des Papstes, Rom einer Stadt (um mit Gregors eigenen Worten
begründet VOT CM in seiner als Nachfolger sprechen) on schweren un! zahlreichen Küm-
Petr1, tauchte 1im letzten ahrhundert des weström1- mernissen betroffen, VO Verlust vieler Bürger,
schen Reiches auf (3 50—450). Die äalteree VO:  =) den Angriffen der Feinde, dem häufigen Einsturz
der kollegialen Autorität aller ISChHOTe in der Kıir- beschädigter Gebäude». In dieser zusammenstur-
che Te jedoch daneben erhalten, un:! beide Leh- 7enden Welt suchte der aps mi1t den ihn drücken-
HC gelten bis Zzu heutigen Tag DIie Verfassungs- den täglichen ufgaben zurechtzukommen. Er WAar

eschichte der HC 1st in der Hauptsache die (Ge- eın ausgezeichneter Urganisator un! reorganisierte
chichte des Verhältnisses dieser beiden Gewalten die päpstlichen Besitzungen L1IEU un benützte die
7zueinander. Außerdem wurde 1im fünften Jahrhun- 1n. daraus, Spitäler einzurichten und
ert die Auffassung VO kirchlichen Amt als einer efangene auszulösen. Kr WAar 1m wörtlichsten
Art VO  - Regierungsgewalt > V  neben der Auffassung Sinn der Hirte selnes Volkes Als die kaiserlichen
VO Amt als eines 1m wesentlichen seelsorglichen Zuwendungen ausblieben, fand Nahrung für s1e.
Dienstes A betont. Wır brauchen 11UTr die be- Kr ernährte S1e jedoch auch 1n vielen Predigten
rühmten Worte VO  m Gelasius zitieren 492— mM1t der geistlichen Speise der Bibel egen selines
496) «Zwel Gewalten, Kaiser, regieren die Welt großen Ansehens erstreckte se1in Einfuß sich auf
VOL allem, die heilige Autorität des Priestertums die SaNzZCc Kirche Se1in Werk ber die deelsorge
un! die kaiserliche Gewalt. » Das Priestertum WUrFr- wurde ZU eitLiaden für den aNzZCH KEpiskopat.
de hier als ein Herrschaftsamt verstanden, analog ber Gregor WAar darauf bedacht, nicht als der
Z Amt des Herrschers in zeitlichen Angelegen- Herr ber die anderen iIscChoTtfe erscheinen. Als
heiten. Dennoch WT dieser Entwicklungen der Patriarch VO Konstantinopel den 1te eines
die Zukunft des Papsttums keineswegs 1m VOTAUS universalen 1SCNOTS annahm, rügte Gregor ihn
festgelegt, als das römische Westreich SC  ch deswegen. ber ihn och mehr auf, als der
unterging. DIes äßt sich VOT allem Pontifiikat Patriarch VO  a Alexandrien Gregor selbst mIit die-
aps Gregors des Großen verdeutlichen $ 90— SC verhaßten 1tfe anredete. «Du hast mich mit
604) Gregor 1st uch: ein eispie. für einen dem stolzen 1ite eines universalen Papstes AaNLYC-
Papst, dessen Werk weltreichende Folgen hatte, sprochen. Ich bitte \ eiligkeit, dies nicht wIlie-
die selbst nıiıcht vorhersehen konnte. der tiun Ich betrachte nichts, WAsS mMI1r zuteil

Gregor wurde der Begründer des mittelalterli- wWIird, als Ehre, WeNn die Ehre meliner Brüder
chen Papsttums ZENANNT. ber dachte nicht beschneidet, die ihnen zukommt. »*
daran, eLWwWAas für eine entfernte Zukunft aufzu- Gregor dehnte seine pastorale 1ss1on auf die
bauen, da überzeugt WädLlL, in den etzten agen Heidenvölker über selne eigene er‘ hinaus AauS,
der Menschheit C Gregor wurde uch der als Augustinus den Engländern sandte, daß
Begründer der zeitlichen Herrschaft des Papsttums ihnen predige ber WOoO ein Römer WAafr,
in Italıen genannt, weil eini1ge Funktionen der w1e 11ail ihn römischer sich kaum vorstellen kann,
weltlichen Herrschaft übernahm. Den römischen wollte Gregor dem neubekehrten olk keinen all-
Katlser in yzanz betrachtete jedoch zeitlebens gemelinen römischen Rıtus auferlegen. Kr mahnte
als seinen weltlichen Souverän. DIe Vorstellung, Augustinus O  9 auf die vorhandene e1idnisch-
daß Rom sich VO rtömischen CI lösen könnte, relig1öse Kultur der Engländer Rücksicht neh-
Wr ihm Vvo. rem: Im elften Jahrhundert WUTL- GEn «Ich habe entschieden, daß die Göttertempel
den einige Aussprüche Gregors, die aus dem - der Engländer niıcht ZerStOÖr werden sollen, S O11-

sammenhang gerissen wurden, als Bewels dafür dern 11U!r die (S6ötzenbilder in ihnen. Laß S1e mit
herangezogen, daß ein aps einen Katlser absetzen heiligem Wasser besprengen un: Altäre bauen und

Wenn ann diekann. Wenn irgend jemand Gregor selbst eine sol- S1e mMI1t Reliquien Aausstatten
che Idee unterstellt hätte, würde S1e als Scherz Menschen sehen, daß ihre Tempel nicht ZerstiOr
betrachtet aben, un! WAar als einen geschmack- sind, kommen S1e vielleicht mi1t orößerer Bere1l1t-
losen Scherz. Kr sollte darum nicht als der große schaft die ihnen vertrauten Stätten Und da S1e
BaumeIister der Zukunft betrachtet wertden, SON- die Gewohnheit aben, für die Dämonen Ochsen
ern als ein Pontifex, der mI1t großem Mut un schlachten aßt S1e Tag der Einweihun:
gyroßer Ra auf die schwierigen TODIemMeEe selner nicht mehr "Liere dem Teufel opfern, sondern S1e
eigenen e1it reaglert hat. für die Ehre (sottes ZU eigenen CGenusse oten

Gregor 1n einem VO  (a der est geschwäch- un: el dem Spender aller unge dan-
ten, Vi()  - Justinians Gotenkriegen halb Zzerstorten ken.»? DIe päpstliche Missionspolitik WAar nicht
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immer anpassungswillig. Man en 1L1Ur den Der Heilige Stuhl wurde durch das ingreifen
chinesischen Rıitenstreit 1m s1iebzehnten Jahrhun- der deutschen Katliser VOT seinem völligen Nieder-
dert. Gregor stellt für u1ls ein odell des apst- gang bewahrt. Während der Wırren des Jahr-
tums dar, ein mit einer durch rastlosen hunderts sahen reformwillige Kirchenmänner iın
pastoralen Kinsatz erworbenen weitreichenden Au- den Königen und VOI Ilem 1m Katlser das einzige
or1ltät. In den «dunklen Jahrhunderten» ach se1- Bollwerk die nackte Anarchie. Der Kaiser
ICI Pontitikat tauchten och andere Verhaltens- wurde als der Sta:  er (Gottes aufen etrach-

tet. Er wählte i1SCHOTe aus un: führte S1e in ihrweisen auf. Während des achten Jahrhunderts
wurden die Angelsachsen, die Gregors Missionare Amt ein. Die 1SCHNOTEe wiederum dienten ihm nicht
bekehrt hatten, selbst Miss1ionarte un bekehrten 11UTr als geistliche Hiırten, sondern als We.
ihrerselts die Volksstämme Germantlens. Unter den Herrscher ber große Lehensprovinzen. Als die
barbarischen Völkern des Nordens wuchs ine Kalser die Oberhoheit ber Rom ausübten, etfzten

eifrige HNGUE Tiste  ei heran, die Rom als ihr S1e auch Päpste Sibol- ebenso WI1e S1e die iIschofe in
aup un ihren Mittelpunkt betrachtete. Inzwı1- anderen Teilen ihres Reichs einsetzten. 1049
schen löste sich die westliche Kıirche VO byzanti- Katlser Heinrich 11L seinen eigenen Verwandten,
niıschen Usten, und Afrıka, die theologisc. fortge- Leo 1 als aps e1in. Dies WAar eine epochema-
schrittenste Provınz des Westens, wurde VOon den chende Bestellung. Leo führte eine drastische Re-
Mächten des slam überrannt. Rom wurde Z form der römischen HCufc. in deren Verlauf
Mittelpunkt einer KıIirche der Barbaren. 1 )as WTr erstmals eın dem heutigen Kardinalskollegium

iches ollegium SC Dann 1elt in irch-7weifellos gut für die Barbaren. Ob auch für
Rom gut WAafrT, ist weniger klar. Kınes der rgeb- lichen Zentren überall in Kuropa Reformkonzilien
nisse des Bündntisses mMIit den nördlichen Germa- ab und verurteilte dort die herrschende Praxis der

Simonie und der Priesterehen un: -konkubinatenenvölkern WL die Begründung des päpstlichen
Staates i Zentralitalien. Al ahm der Franken- Dies ist eın anderes Modell des Papsttums, eın

Papst, der mit Kıter seine Führungsrolle in derkönig Pıppın diese Gebiete den ombarden WCO
(die s1e ihrerse1its kurz UVO dem byzantinischen Kıirche behauptete un sich als der Verbündete
eic abgenommen hatten) un xab S1e dem « He1- eines theokratischen Kalsers für allgemeine eiIOr-
igen Petrus». Von da WAar der aps der Herr 199148 einsetzte.
eines italienischen Fuürstentums und zugleich Bi1- 107) verwandelte Gregor VIL die eformbewe-
SC VO  w} Rom DIe Folgen zunächst Sung £eOS 1n eine Revolution. Hr verurteilte die

Praxis der Investitur VO:  = Geistlichen durch welt-schrecklich. Gruppen adeliger Banditen rauften
sich das Papsttum in Rom O Rücksicht autf liche Herrscher und forderte damit die be-
die geistlichen i1chten dieses Amtes, WI1e sich stehende Gesellschaftsordnung heraus. Gregor
andere Gruppen die Herrschaft 1n anderen 1ta- hatte VO der rechten Weltordnung seine eigenen
lienischen tädten rauften. Bischof Duchesne Vorstellungen. KHur ihn WAar unerträglich, daß
chrieb ber aps Johannes X_IL (95 5964 «Der das geistliche Amt der ”„eitlichen Gewalt untergZe-
aps hatte den Zeremonten der Kirche wenig Oordnet se1n sollte. Kr identifizierte die geistliche
InteresseHISTORISCHE MODELLE FÜR DAS PAPSTTUM  immer so anpassungswillig. Man denke nur an den  Der Heilige Stuhl wurde durch das Eingreifen  chinesischen Ritenstreit im siebzehnten Jahrhun-  der deutschen Kaiser vor seinem völligen Nieder-  dert. Gregor stellt für uns ein Modell des Papst-  gang bewahrt. Während der Wirren des ı0. Jahr-  tums dar, ein Modell mit einer durch rastlosen  hunderts sahen reformwillige Kirchenmänner in  pastoralen Einsatz erworbenen weitreichenden Au-  den Königen und vor allem im Kaiser das einzige  torität. In den «dunklen Jahrhunderten» nach sei-  Bollwerk gegen die nackte Anarchie. Der Kaiser  nem Pontifikat tauchten noch andere Verhaltens-  wurde als der Statthalter Gottes auf Erden betrach-  tet. Er wählte Bischöfe aus und führte sie in ihr  weisen auf. Während des achten Jahrhunderts  wurden die Angelsachsen, die Gregors Missionare  Amt ein. Die Bischöfe wiederum dienten ihm nicht  bekehrt hatten, selbst Missionate und bekehrten  nur als geistliche Hirten, sondern als weltliche  ihrerseits die Volksstämme Germaniens. Unter den  Herrscher über große Lehensprovinzen. Als die  barbarischen Völkern des Nordens wuchs eine  Kaiser die Oberhoheit über Rom ausübten, setzten  eifrige neue Christenheit heran, die Rom als ihr  sie auch Päpste ein, ebenso wie sie die Bischöfe in  Haupt und ihren Mittelpunkt betrachtete. Inzwi-  anderen Teilen ihres Reichs einsetzten. 1049 setzte  schen löste sich die westliche Kirche vom byzanti-  Kaiser Heinrich III. seinen eigenen Verwandten,  nischen Osten, und Afrika, die theologisch fortge-  Leo IX., als Papst ein. Dies war eine epochema-  schrittenste Provinz des Westens, wurde von den  chende Bestellung. Leo führte eine drastische Re-  Mächten des Islam überrannt. Rom wurde zum  form der römischen Kirche durch, in deren Verlauf  Mittelpunkt einer Kirche der Barbaren. Das war  er erstmals ein dem heutigen Kardinalskollegium  ähnliches Kollegium schuf. Dann hielt er in kirch-  zweifellos gut für die Barbaren. Ob es auch für  Rom gut war, ist weniger klar. Eines der Ergeb-  lichen Zentren überall in Europa Reformkonzilien  nisse des Bündnisses mit den nördlichen Germa-  ab und verurteilte dort die herrschende Praxis der  Simonie und der Priesterehen und -konkubinate.  nenvölkern war die Begründung des päpstlichen  Staates in Zentralitalien. 754 nahm der Franken-  Dies_ist ein anderes Modell _ des Papsttums, ein  Papst, der mit Eifer seine Führungsrolle in der  könig Pippin diese Gebiete den Lombarden weg  (die sie ihrerseits kurz zuvor dem byzantinischen  Kirche behauptete und sich als der Verbündete  Reich abgenommen hatten) und gab sie dem «Hei-  eines theokratischen Kaisers für allgemeine Refor-  ligen Petrus». Von da an war der Papst der Herr  men einsetzte.  eines italienischen Fürstentums und zugleich Bi-  1075 verwandelte Gregor VII. die Reformbewe-  schof von Rom. Die Folgen waren zunächst  gung Leos in eine Revolution. Er verurteilte die  Praxis der Investitur von Geistlichen durch welt-  schrecklich. Gruppen adeliger Banditen rauften  sich um das Papsttum in Rom ohne Rücksicht auf  liche Herrscher und forderte damit die ganze be-  die geistlichen Pflichten dieses Amtes, so wie sich  stehende Gesellschaftsordnung heraus. Gregor  andere Gruppen um die Herrschaft in anderen ita-  hatte von der rechten Weltordnung seine eigenen  lienischen Städten rauften. Bischof Duchesne  Vorstellungen. Für ihn war es unerträglich, daß  schrieb über Papst Johannes XII. (955-964): «Der  das geistliche Amt der zeitlichen Gewalt unterge-  Papst hatte an den Zeremonien der Kirche wenig  ordnet sein sollte. Er identifizierte die geistliche  Interesse ... Seine gottesläs\terlichen Liebesaffären  Ordnung mit dem reinen Geist, die weltliche Herr-  wurden schamlos nicht einmal vor der Öffentlich-  schaft mit dem bloßen Stoff. So wie der Geist das  keit verborgen. der Lateran war ein übel beleum-  Fleisch beherrschen sollte, so sollten die Priester  detes Haus. Keine anständige Frau war in Rom  und vor allem der Papst als ihr Oberhaupt die Welt  sicher ... Grausamkeit krönte die Ausschweifung.  regieren und lenken. Gregor ignorierte die Tat-  sache, daß der höhere Klerus seiner Zeit selbst ir-  Man erzählte sich, daß der Papst bei den Festivitä-  ten im Lateran auf die Gesundheit des Teufels zu  dische Herrschaft ausübte und völlig in der Ver-  trinken pflegte.»* Solche gelegentlichen Episoden  waltung materieller Güter aufging. Es fiel ihm nie-  des totalen Niedergangs sind in der Geschichte des  mals ein, daß er diese Rolle aufgeben sollte. In der  Papsttums die Ausnahme. Man sollte sie sich je-  Wirklichkeit jedoch erwies sich der Klerus ebenso  anfällig für die Korruption durch materiellen Reich-  doch gelegentlich vergegenwärtigen, um uns daran  zu erinnern, daß die Päpste auch menschliche We-  tum und Macht wie die Laienschaft. Gregors Pro-  sen sind, auch wenn das Papsttum eine göttliche  gramm konnte bestenfalls zur Hälfte gelingen.  Einrichtung ist. Das Papsttum ist das, was die  Gregor suchte die Welt zu spiritualisieren. Er hatte  Päpste daraus machen. Es hat viele Arten von Päp-  mit der Klerikalisierung der Kirche Erfolg.  Ha  e  sten und viele Arten des Papsttums gegeben.  Die Äußerungetgircgo;s VII über die päpst-  SEL  DASeine gotteslästerlichen Liebesaflären Ordnung mi1it dem reinen Geist, die WE Herr-
wurden schamlos nicht einmal VOT der ÖOÖfrentlich- cschaft mMit dem bloßen Stoft. So WI1Ie der (selst das
keit verborgen. der Lateran WArTr ein übel beleum- Fleisch beherrschen sollte, ollten die Priester
detes Haus. Keine anständige TAau Wr 1in Rom und VOL em der aps als ihr Oberhaupt die Welt
sicher Grausamkeit krönte die Ausschweifung. regieren und lenken. Gregor ignorierte die ‘Tat-

sache, daß der höhere Klerus seiner eit selbst ir-Man erzählte sich, daß der aps be1 den Festivitä-
ten 1m Lateran auf die Gesundheit des Teufels SC Herrschaft ausübte un! völlig in der Ver-
trinken pflegte. »* Solche gelegentlichen Episoden waltung materieller Csüter aufging. Es 4el ihm Nnle-
des totalen Niedergangs sind 1n der Geschichte des mals ein, daß diese aufgeben sollte In der
Papsttums die Ausnahme. Man . sollte s1e sich Je- Wirklichkeit jedoch erwlies sich der Klerus ebenso

anfällig für die Korruption durch materiellen eich-doch gelegentlic vergegenwärtigen, unls daran
erinnern, daß die Päpste auch menschliche We- Lum und aC w1e die Laienscha: Gregors Pro-

SCH sind, uch wenn das Papsttum 1ne gÖöttliche konnte bestenfalls ZUT te gelingen
Einrichtung ist. Das Papsttum ist das, WAS die Gregor suchte die Welt spiritualisieren. Kr hatte
Päpste daraus machen. Es hat viele Arten VO  w Päp- mM1t der Klerikalisierung der Kirche Erfolg.
Sten un: viele Arten des Papsttums gegeben Die Äußerungeä%ggg; VIL ber die t-
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1C. Gewalt völlig anders als die VO  - Gre- DanNzc Kirche sein «denn SIC VOTL em NımmM(tt der
gOL Hier sind orschläge AUS SC1INECM Re- Klerus jeder andetren Kirche sich ZUuU Vorbild»

ernnar': WAar besonders darauf bedacht daß derglster « der römische Pontifex berechtigt 1St
sich universal ennen «Da der aps der Ce1N- aps nicht die Rechte der anderen Ischote e1inN-

ZI1DC 1ST dessen FKüße VO  } en Fürsten ge. WCI- oriff «Du 1S WEn Du Dein apostolisches Amt
den 1i1NUSSCIN «Daß Katiser absetzen annn 9 Als nicht 11Ur als das Höchste sondern als das CINZIDC
Gregor diesen etzten nspruc. verwirklichen VO  - (sott elngeset2te betrachtest » «Erinnere üich
suchte, löste damit Streit AUS der fast VOL em daß die heilige römische Kirche die
fünfz1g Jahre dauern sollte Gregor rief ständig Multter nicht die Herrin der anderen Kirchen 1ST
ach der Freiheit der Kirche VOT allem ach der und daß DDu nıicht der Herr un! eister der ande-

*u —— freien kanonischen Wahl der 1SCHOTE (Die Idee 1C1I1 1schOTfe bist sondern aus ihrer er y 6
daß der aps alle 1SCHOTeEe einsetfzen könnte WATL Bernhards abstraktes e vom_Papsttumblieb

ein abstraktes Ideal‘* Während des nächstenbis diesem Zeitpunkt och n1iemandem gekom-
men.) ber Gregor konnte sich Freihe1it M ANE: als Jahrhunderts wurde die absolute Gewalt ZU ent-p D a Herrschaft vorstellen als Herrschaft des Klerus scheidenden Merkmal für das Papsttum Dies WAarTr

ber die Latlen Herrschaft des Papstes ber den das Werk der Kanonisten un der großen kanoni-
Katliser DDiese nsprüche mußten untfer den Bedin- stischen Päpste dieses Jahrhunderts I  ©-  Ö
SunNngen des Jahrhunderts vielleicht gestellt Zaunächst zeigten die Kanonisten ein tiefreichendes
werden Darüber können sich die Historiker nicht Bewußtsein VO  - all den Spannungen der Kirche

{
CIMSCH edenTalls en WITr damit C1in anderes Spannungen 7zwischen den Ansprüchen der Päpste
odell des Papsttums und ZWAarTr ein sehr einfiuß- un!: der weltlichen Herrscher 7wischen der ST-
reiches liıchen Souveränität und den traditionellen RechtenS er Investiturstreit endete mi1t Kom- der i1schotfe 7wischen der TO des päpstlichen
promiß der dem Katlser och 1inNe 3.U.pt- Amtes un: der menschlichen Gebrec  chkeit der

Y A y rolle be1 der Wahl der iSCHNOTe eiNnraumte Das Männer die innehatten DIe kanontistischen
( Papsttum stand damals Scheideweg Es Schritten des ahrhunderts sind omplexe

konnte pastoralen Amtsauffassung zurück- en un vermitteln dem Konziliaristen
kehren oder den "Iraum Gregors VO  Z der Beherr- ebensoviel Material W1e den Eextireme papalisti-
schung der Kirche und der Welt weiterverfolgen schen LTheorien VO der Kirchenregierung berDAn An diesem AL tellte der grohe Heilige ‚Beern- da die ntwicklung der Ekklesiologie damals fast
hard VO  - Clairvaux ı SECEINET chrift «De considera- ausschließlich den Rechtskundigen überlassen WUL-

UONEC», die aps ugen 11LL (1L 2) gerich- de WAar 1Ur natürlich daß das Papstamt dann

f
tet WAarT, CI Idealbild des Papsttums auf. Bernhard uch jurldischen egriffen W16 der Jurisdiktions-
beschrieb die ur des Papstamtes und die Ver- gewalt eAfintert wurde Josgelöst VO der gelistli-
antwortung des Papstes für die SaNzZC Christenheit chen Weihegewalt Überdies VO OnNti-

cschr anspruchsvollen Sprache ber be- Hkat Innocenz { 11 (1 198—1216) die Kanonisten
stand darauf. daß diese Verantwortung nıcht als mehr un mehr den alten Begrift der «plenitudo
s Herrschaftsgewalt betrachtet wurde «Laßt potestat13 » NS Theorie der absoluten päpstli-
uns VErgECSSCH daß u1ls die Pflicht dienen chen Gewalt aus, die sich auf alle einzelnen Ange-
auferlegt worden 1ST un: nicht 1i Herrschaft legenheiten der Kirche und uch auf weltliche An-
übertragen worden 1ST Y Bernhard C agte die gelegenheiten ausdehnte. Diese Lheortie VO  ; der
wachsende administrative Zentralisierung, die den päpstlichen Monarchie fand der Bulle «Unam
aps ständ1ig MmMI1It weltlichen Aufgaben belastete Sanctam » (1302) Bonifaz’ T ihren klassischen
«Welche Sklavere1 könnte erniedrigender SCIHH als Ausdruck. ıAWır en die Pflicht bekennen, daß
die ständig, ich Sapıc nicht jeden Tag, sondern jede die geistliche Gewalt del und Würde jede
Stunde des ages mM1t der Förderung VO  . (er und weltliche Gewalt übersteigt WIC uch geistliche
Ehrgei1z beschäftigt se1n ”» Des Papstes wahre inge die weltlichen übersteigen Denn der} Aufgabe WTr die Beispiels des geistlichen Le- anrheı Zeugnis geben die geistliche Gewalt
bens für die Kıirche «Wann sollen WIT für hat die weltliche Gewalt einzusetfzen und ber S16

das elt Ainden ” Wann sollen WITr das olk WE die rdische (Se-urteilen ob S1C gut 1STt

ehren ” Wann sollen WITr die Kirche auf bauen ” walt INn mul S1C VO  ; der geistlichen Gewalt
Wann sollen WIr meditieren ?» In hnlicher We1lise beurteilt werden Wenn AI SEIINDECIC geistliche
sollte der römische Klerus ein Vorbild für die Gewalt IrLE soll S1e VO  - höheren beurteilt
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ol 165 1  CHE M ODELILE U DA  N

werden ber WE die höchste geistliche Gewalt Unsıitte der Simonie ausSszZzuroöotten DIie päpstliche
ITE kannn S1e 1L1U!T V® Gott allein gerichtet WEeTI- Bürokratie des I Jahrhunderts benützte «SYSTE-
den y“ mMAatfisierte Simonie» Z7A DG Erhaltung der C1ISCNECN

Was 11U.  z die tatsächliche Herrschaft über die KEx1istenz die Zu Selbstzweck geworden WAar

weltlichen Könige betrifit, wurde dieses Modell Das «Avignon-Modell» des Papsttums TAaC
des Papsttums ebenso rasch erschüttert, WI1e for- 276 der Krise des Großen chismas INn

muliert wurde, TIG die schreckliche Niederlage [)as Konzil VO  =) Konstanz verein1gte nach VICIZ1IS
Bonitaz 11L gegenüber Philipp dem chönen ahren die Kirche wieder und schlug ETrNEUT 1ine

und die darauf olgende Kinsetzung el TEC der kolleg1ialen Kirchenleitung VT |)as
Dekret «Haec anta» nahm dieoberste Autorität 1Ffranzösischer Päpste Avignon ber die Kon-

trolle des Papstes ber die kirchliche Hierarchie wichtigen Angelegenheiten für das Konzil 1 AÄAn-
nahm während des Jahrhunderts yo—13)O spruch. «Diese heilige Synode VO  e Konstanz C1-

T heorie und Prax1is ständig ar daß S16 ihre Vollmacht TE AYAO)  e Chri1-
DIie theoretische Entwicklung fand sich VOTLT al- STUS hat und daß alle Menschen gleichgültig wel-

lem den erken der groben Theologen der Bet- chen Ranges tandes oderur selbst der aps
telorden, VOL em bei Bonaventura. Die ihr Angelegenheiten des Glaubens der eendi-
ettelorden wurden, obwohl S1C MI1T päpstlichen gung des Schismas und der allgemeinen Reform
Privilegien ausgestattet al  10 oft VO:  a den Orts- der Kirche aup und 1edern gehorchen 1iN11US-

bischöfen ihrer Arbeit behindert SO wurde SC;  . 9 Kın we1literes Dekret «Frequens» rklärt
für S1C wichtig, ZCISEN daß die IsSscChOTe 11U!r daß allgemeine Konzıilien Zukunft äufig —

Untertanen des Papstes Bonaventura EeNTt- SammMmentretfen sollten, das Werk der Reform
durchzuführen Diese Dekrete formultierten ein-wickelte dementsprechend das kanontistische KOon-

zept VO der Jurisdiktion we1liter un: erklärte daß deres Modell des Kirchenregiments, das «Kon-
alle Autorität un pastorale Verantwortung der STanz-Modell», das die katholische Kıiırche für
Kirche sich VO römischen Pontifex ableitet « Alle e1it akzeptierte "Tatsächlic wurden die FC-
SEINNNSCICH Herrscher der Kirche empfangen planten Reformen jedoch nıcht ausgeführt IBDITG

päpstliche Monarchie wurde M1t all ihren altenihre Verantwortung und alle Gewalt die S1e über
ihre Untertanen aben, VO  n ihm S DIe Lehre VO  . eifekten und CIMLSCNH HCNn vollständig wiederher-
der päpstlichen Unfehlbarkeit wurde ebenso da- gestellt Der Zusammenbruch der christlichen Kın-
mals Lauf der Auseinandersetzungen 7wischen heit nächsten Jahrhundert wurde UuS-

Bettelmönchen und Weltklerus Z EersStien Mal weichlich WIC der Geschichte 1LLUI SC111 konnte
often vertreten aber diese re wurde Erst ach ach dem Zusammenbruch pader Heilige Stuhl
der Reformation allgemein aNSCNOMMC Augu- sich wiederum den Umständen elit
STEINUS riumphus führte die Ekklesiologie der und brachte Vıtalıtät auf. sich selbst

un! führte auch AI Reform der KirchenBettelorden ihrem logischen Schluß MmMIiIt der Be-
hauptung, daß die Kirche des Papstes willen durch die ihm gegenüber OoYya. TE  ©  en

Se1t der elit der Reformation hat WCNIS Neuesbestehe DIies könnten WIr das &Q%gnon—Mod?llij?
des Papsttums alaanbalsın! 11 theoretischen Verständnis des Papsttums SC

In der PraxIis beanspruchten die Päpste das ben {Iie Unfehlbarkeit wurde bekräftigt der An-
Recht ber kirchliche Benefizien der n spruch der universalen Zeitlichen Herrschaft auf-
Kirche verfügen und 1305 behielt sich aps gegeben [ )Das KErste Vatikankonzil bekräftigte CINeE

extreme Lehrauffassung VO  a der päpstlichen Mon-Clemens die Bestellung er 1sScChOTe VOTLT

Praktisch blieb el daß die Önige gewÖhn- archie Das 7Zweite Vatikankonzil wiederum be-
ich die andidaten auswählten [)as Bestätigungs- kräftigte das Prinz1ip der bischöflichen Kolleg1ali-
rtecht des Papstes bedeutete daß AaUS jeder tat Heute ex1istlieren die Prinzipien der Monarchie

Bestellung erhebliche HaeZz0g Außerdem und der Kollegialität katholischen Denken 1E6-

beneinander Ks scheint TU daß S16 sich nıiıcht —wurde Ce1iNe enge kleinerer Benefizien —_

SCMMESSCNE Gebühren VO der päpstlichen Kurtle miteinander ausgesöhnt en DiIiese
vergeben DIe großen Päpste der früheren Jahr Aussöhnung der Theorie und WAas och wich-
hunderte hatten Autorität ber die Kirche bean- 1STt der Praxis 1ST MS dringende Aufgabe
prucht S16 rteformleren VOL em die für NSCIC (seneration
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eilung wurde VO der Römischen Synode VO  '

Ranıtero La alle 960 sanktioniert: darnach umfaßt das Bistum Rom
das Territorium des Vikariats dieses wıird VO

Kardinalvikar 1n ordentlicher Gewalt geleitet, de-Das ngagernent des
1  = Grenzen VO aps bestimmt werden die
Vatikanstadt und die Patriarchalbasilika VO:  5 St Pe-Papstes als des Bischofs
ter. DIe Vatikanstadt gehört sSOomIt ZU Bistum

VO  an) Rom ROom, aber mMit getfeNNTLEL Jurisdiktion, die VO:  w
einem Generalvikar des Papstes ausgeübt wird die
Christen Roms un! der Bıschof, der die ordentliche
Gewalt ber S1Ce ausübt, en sSOmIt nıchtsDer Grund, weshalb gerade ich gebeten worden

bin, einen Aufsatz schreiben ber das, WAsSs ein apch dem, WAas in diesem 'Teil ihrer Diözese
aps se1n könnte, der die Funktionen elnes Bi- VOTL sich geht, der nicht 1LLUT ein C Territorium,
schofs VO  - Rom tatsächlich ausuüuben würde, liegt sondern das Lebensambiente bildet, 1n dem die im
VOT allem darin, daß ich der tömischen Ortskirche DIienst der Gemeinschaft stehenden Ämter und
angehöre. Dieser Umstand bringt indes die Arbeit Charismen konzentriert sind; die Peterskirche hin-

un! für sich nıcht schr 1el weiter, enn die wieder steht unter der aıufonomen Jurisdiktion des
Christen der KECHE, die Rom ist, haben VO Kardinalerzpriesters un ist, obwohl s1ie wI1e die

andern Patriarchalbasiliken der Sakramenten-aps als dem Bischof VO  - Rom keinerlei rfah-
TU1L4, ja S1e haben deswegen keine erlebnismäßige spendung die Gläubigen OMS stark beteiligt
enntnis VO dem, W4Ss ein Bischof 1n seiner Kir- iSt, VO einer 1m Bistum eventuell vorgesehenen
che ist, un! infolgedessen ein An sechr unsicheres Sakramentenpastoral völlig unabhängig
un och in den Anfängen steckendes WiIssen Kıne welitere Zerstückelung des Bischofsamtes
das, WAas die Zugehörigkeit einer Ortskirche be- Rom ist dadurch gegeben, daß für die fünf O:
deutet (dieses Bewußtsein begann sich erst. ach NECN, in die die Stadt eingeteilt worden 1st, fünf ter-
dem ONz1. bilden). Die Ehe 7w1ischen dem Bi- ritoriale Auxiliarbischöfe vorhanden sind, WOZU

SC und seiner N wird Rom nıie vollzo- och e1in Abt mMI1t eigener Jurisdiktion ber die
SCH oder S1e vollzieht sich unter häufigen Verwechs- Paulusbasıilika und das ihr gehörende Pfarre1-
lungen und Irrtümern in der Person. In der 'Tat territorium kommt, SOWIle ein Bischof, der für die
oibt nicht einen einzigen Bischof: W1e ine Stu- pitäler, und ein weiterer, der für die Bruderschaf-
dien- un! Forschungsgruppe für den Dialog in der ten zuständig 1st ngefähr achtzig weitere Bi-
Ortskirche VO  = Rom bemerkt hat, ist «se1n Name schöfe, die sich Rom auf halten, en mI1t dem
Legionyl Bistum nichts tu:  m] 7u der j1elza WiO)  w) Bischö-

Kıs oibt nicht einen Bischof, aber viele Aschofs- fen gesellt sich eine Vielzahl VO  w) Kurilen; das V1-
vikare un: Vikarsvikare, w1e uch viele Kurilen karlat wird VO  > der Kurtle des Papstes un VOTL

<1bt; un:! S1e alle sind der pastoralen Betreuung em VO Staatssekretariat überlagert, das oft 1n
der Stadt irgendwie mitbeteiligt. KEine erstfe Drei- die Angelegenheiten der [iözese eingreift 9 weiltere
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